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Mühsam geht es voran mit dem
Umbau des Kursaals. Zuerst war

es das marode Dach über dem Großen
Saal, der allen Plänen einen Strich durch
die Rechnungmachte.Dannzog sichdie
notwendige SanierungderQuellen sehr
lange hin. Dieses Jahr wird auf alle Fälle
die Tiefgarage unmittelbar vor dem
Gebäudefertig.

Im Sommer 2013 soll endlich der Umbau
desHauptgebäudeszumAbschlusskom-
men.Unddannkönntewahrwerden,was
sich viele Cannstatterinnen und Cann-
statter wünschen und was andere und
durchaus kleinere StadtbezirkewieMöh-
ringen oder Vaihingen schon haben: der
"neue" Kursaal wird zum Bürgerhaus für
alleVereineundOrganisationenausdem

Stadtbezirk,undauchPrivatleute können
einen der dann drei Säle für ihre Feste
mieten - und auch selbst bewirten.Denn
der neue Pächter wird verbindlich nur
noch für Restaurant, Biergarten, und alle
Räume im "Kleinen" Kursaal zuständig
sein. Die Anwohner im Kursaalviertel
(und weit darüber hinaus) haben dazu
den großen Wunsch, dass die neuen
Wirtsleute den wunderschönen Biergar-
ten wieder zu dem bürgerfreundlichen
Treffpunkt machen, der dieser langewar.
Außerdem ist unstrittig, dass spätestens
zur Eröffnung des Bürgerhauses ein "An-
wohnerparken" im Kursaalviertel einge-
richtetwerdenmuss:dieBewohnererhal-
ten Vorrang beim Parken, Besucher wer-
den auf die neue Tiefgarage verwiesen.
VorbereitendeUntersuchungendazuwur-
denvomGemeinderatbereitsbewilligt.
Damitdas"BürgerhausKursaal"Wirklich-
keit wird, soll die Raumvergabe beim Be-
zirksamt in Bad Cannstatt liegen. In die-
sem Punkt sind sich alle CannstatterVer-
eine einig. Dies soll ein Bürgerhaus für
BadCannstattwerdenundkeinTagungs-
zentrumfürGottunddieWelt.Unterstüt-
zen Sie diesenVorschlag - unser Stadtbe-
zirk braucht diese Einrichtung dringend!

OrtsvereinBadCannstatt:
FrankGloël · Vorsitzender

Telefon:07 11-563157
E-Mail:frank.gloel@t-online.de
Bezirksbeirat:

StefanConzelmann
Fraktionssprecher
Telefon:0711-6335303
E-Mail:sc@majer-conzelmann.de
Gemeinderat:

MaritaGröger
BetreuungsstadträtinBadCannstatt
Telefon/Fax:07 11/526671
E-Mail:marita.groeger@stuttgart.de

Ihr Kontakt vor OrtHerzliche Einladung

DerKursaal-heuteBaustelle,morgenhoffentlichBürgerhausfüralleCannstatter.

Der Kursaal -- ein Bürgerhaus für alle Cannstatter!

Sonntag·05. August ·11:00Uhr
Matinée:"BrotundRosen"
LiteraturvonFrauenundmitFrauen
MitBettinaWilhelm·UteKumpf·UteVogt · IngeUtztu.a.
Verwaltungsgebäude·Marktplatz

Sonntag· 19. August ·ab11:00Uhr
HocketseamBurgholzhofturm
BewirtungdesBurgholzhofturmsdurchdieSPDfürSpaziergänger,Wanderer
undHocker.Essen,Trinken,Unterhaltung.KommenSieeinfachvorbei!

Freitag·07. September·16:00Uhr
CannstatterAltstadtneuentdecken
StadtspaziergangmitdemHistorikerOlafSchulzeundBettinaWilhelm
LernenSiedieCannstatterAltstadtvoneinerganzneuenSeitekennen!
Treffpunkt:Marktplatz



BETTINA WILHELM · DIE NÄCHSTE FÜR STUTTGART.

SommerfestderSPDStuttgart ·22.Juli2012
DieSPDStuttgart lädtSieganzherzlicham
22. Juli 2012 zu unserem Sommerfest ein.

Bei heißen Grillwaren, einem Bierchen
oder Kaffee und Kuchenmöchtenwir ei-
nen entspannten Tag verbringen. Auch
für die „Kleinen“ ist gesorgt. Die Falken
bieten für die Kinder ein Programm an.
Neben dem musikalischen Rahmenpro-
gramm möchten wir das Sommerfest
auch mit ganz kurzen Interviews poli-
tisch auflockern. Dafür haben uns inter-
essanteAmts- undMandatsträger zuge-
sagt. Wir freuen uns auf Ihr und Euer
Kommen.

Bettina Wilhelm hat ein Herz für „ihre“
Stadt, will mit den Bürgerinnen und
Bürgern gemeinsam eine lebens- und
liebenswerteZukunftgestalten.Deshalb
kandidiertsiealsOberbürgermeisterin.

„Stuttgart ist meine Heimatstadt, in der
ich 42 Jahre gelebt habe, auch mit mei-
nemMann. Hier wurden unsere beiden
Töchter erwachsen. In Stuttgart bin ich
verwurzelt.“ Aufgewachsen ist Bettina
Wilhelm ineinerWengerterfamilie.Früh
hat sie gelernt, Verantwortung zu über-
nehmen.„ImStudium,imBerufoderseit
12 Jahren in der Kommunalpolitik:„Mein
Ziel ist stets, die Lern- und Arbeitsbedin-
gungen für alle Menschen, unabhängig
von ihrer sozialen Herkunft, zu verbes-
sern.“Die unabhängigeKandidatinwird
vonderSPDunterstützt.

„Ärmel hochkrempeln“ bedeutet für
BettinaWilhelm,pragmatisch Lösungen
zu finden. „Gemeinsam“ mit den Mit-
bürgerinnenundMitbürgern.Siewill ih-
nen„auf Augenhöhe“ begegnen, sie an-
hören und sie an der Stadtentwicklung
beteiligen. „Die Menschen sind hier zu-
hauseundkennensichaus.Gemeinsam-
keit ist Stuttgarts große Chance. Auf
michkönnensiebauen.“

Seit 2009 ist BettinaWilhelm Erste Bür-
germeisterininSchwäbischHall.Zustän-
dig ist sie dort für Bildung, Soziales, Kul-
tur, Sport,Touristik, Stadtmarketing und
Ortschaften. Sie ist zentrale Ansprech-
partnerin für den Handel. Ihre kommu-
nalpolitische Erfahrung möchte sie für
Stuttgart einsetzen. Der qualitative und
quantitative Ausbau von Bildung und
Betreuung ist zentrales Anliegen von
BettinaWilhelm.Stuttgart hat vielnach-
zuholen. Sie schlägt weiter einen flä-
chendeckenden Umbau von Kinderta-
geseinrichtungen zu „Familienzentren“
vor.„Die Kitas sollen zu einem Stadtteil-
zentrum für Begegnung, Beratung und
Bildung werden, ein Ort für die ganze
Familie.“DieStadtverwaltungmussden
Wegdafürebnen,vorOrt solldasFamili-
enzentrumentwickelt werden.Mit Part-
nern, freienBildungs- undSozialträgern.

In der Bildungspolitik setzt Bettina
Wilhelm auf mehr Gemeinschaftsschu-
len.„DerBildungsaufbruchmussauchin

Stuttgart umgesetzt werden – an weit-
ausmehr Schulen als bisher“, so Bettina
Wilhelm.
Stuttgart isteinerfolgreicherWirtschafts-
standort. Gute kommunale Politik baut
auf die Kooperation mit Firmen,mit der
Forschung an Hochschulen undwissen-
schaftlichen Instituten. Dazu gehört die
Förderung von Mittelstand und Handel.
DieWirtschaftsstärke der Stadt fußt auf
Innovationskraft und internationaler
Wettbewerbsfähigkeit, gerade in der
Automobilindustrie. „In Zeiten, in de-
nen das Auto neu erfunden wird, sich
ein gesellschaftlicher Wandel vollzieht,
Ressourceneinsatz und Schadstoffemiss-
ionen eine immer größere Rolle spielen,
isteswichtigamBallzubleiben!“

Um die Lebensqualität in der Stadt zu
verbessern, müssen intelligente Ver-
kehrssysteme entwickelt und der Stadt-
entwicklungsplan weiter fortgeschrie-
ben werden. Der Wohnungsbau muss
mehr gefördert werden, damit Mieten
bezahlbar und Eigentum erschwinglich
bleiben. Für die Stadtwerke wird eine
möglichst 100-prozentig kommunale
Lösung angestrebt. „Der Weg dahin ist
nicht einfach, aber ich will dazu beitra-
gen,dasswirdas inStuttgarthinbekom-
men.“ Für dieses ökologisch und ökono-
misch wichtige Thema bringt Bettina
Wilhelmaus ihrerTätigkeit inderSchwä-
bisch Haller Stadtverwaltung Erfahrun-
genmit erfolgreichen Stadtwerkenmit.

BettinaWilhelm für Stuttgart

BettinaWilhelm

Mehr über BettinaWilhelm erfahren Sie im Internet: www.bettina-wilhelm.net

MUSIKALISCHESPROGRAMM
Ab11.00Uhr: MusikvereinGaisburg
Ab14:00Uhr: Club2·DasDuo

POLITISCHESPROGRAMM
11:45Uhr: GesprächmitUteVogt

MitglieddesBundestages
12:30Uhr: GesprächmitUteKumpf

MitglieddesBundestages
13:15Uhr: GesprächmitDr.RoswithaBlind

Fraktionsvorsitzende
14:00Uhr: GesprächmitBettinaWilhelm

IhreOberbürgermeisterin
fürStuttgart

14:45Uhr: GesprächmitDejanPerc
Kreisvorsitzender

Ort:BergerFestplatzimUnterenSchloss-
garten.Zeltöffnungistum10:30Uhr.

U-BahnVerbindungen
U1·U2·U14·HaltestelleMineralbäder



Das Ziel der SPD: Energie- undWasser-
versorgung wieder in städtischer Hand

Die europaweite Liberalisierung
der Energiewirtschaft Ende des

letzten Jahrhundertshat indenKommu-
nenÄngsteausgelöst.DieKonzentration
auf Großkonzerne und das Sterben der
Stadtwerke waren die Szenarien der Zu-
kunft. InStuttgartwurdenunterderFüh-
rung von OB Dr. Schuster neue strategi-
sche Überlegungen angestoßen, die da-
mit endeten, dass sämtliche städtische
Energieaktienbeider französischenÉlec-
tricitédeFrance(EdF) landeten.

Doch für viele in der SPD und zahlreiche
Bürgerinnen und Bürger bedeutete dies
nichtdasEndederGeschichte.Siewaren
und sind der Überzeugung, dass die
Energie- und Wasserversorgung Aufga-
ben der Daseinsvorsorge sind, die sich
zudem in vielfacher Hinsicht rechnen.
Nicht ohne Grund haben sich die Be-
fürchtungen vom Ende der Stadtwerke
nichtbewahrheitet.
Das Gegenteil ist der Fall.Wie sich zeigt,
ist die Energiewende – weg vom Atom-
strom, hin zu ökologisch sauberen Ener-
gien – nur mit dem Ausbau der dezen-
tralen Energiewirtschaft und starken
Stadtwerken möglich. Die dezentrale
Energieerzeugung und die Kraft-Wär-
me-Kopplung (KWK) werden zukünftig
auch in Stuttgart eine bedeutende Rolle
spielen. Schon Hermann Scheer hat vor
Jahren darauf hingewiesen. Stadtwerke
sind Vorreiter beim Ausbau der KWK.
Diese kombinierte Erzeugung vonWär-
meundStromist einewichtigeBrücken-
technologie. Ein verstärkt geförderter,
zügiger Ausbau der KWK kann daher in
bedeutendem Ausmaß den Zubau um-

weltschädlicher Kohlekraftwerke erset-
zenund ist damit einwichtigerBaustein
einer umweltgerechten Energiewende.

Heute gilt es die falsche Entscheidung
ausdemJahre2000zügigzukorrigieren.
DieForderungenderSPDimKommunal-
wahlkampf 2009 lauteten: „Wir holen
unser Wasser zurück“ und „wir wollen
neue Stadtwerke gründen“. Inzwischen
ist für denGemeinderat der Rückerwerb
der Wasserversorgung beschlossene
Sache. Und auch die Gründung neuer
Stadtwerkeisterfolgt.
IndennächstenMonatengehtesumdie
Neuvergabe der Konzessionen für die
Strom- und Gasnetze. Die Vergabe der
KonzessionenbedarfeinesformalenVer-
fahrens.ZielderSPDistes,dieGeschäfts-
politik der Stadtwerke an den kommu-

nalen Interessen auszurichten. Eine Ver-
pachtung der Strom- und Gasnetze leh-
nen wir daher ab. Für den Betrieb der
Netze streben wir eine eigenständige
100%kommunaleLösungan.EineBetei-
ligung Dritter an der Netzgesellschaft
akzeptieren wir nur, wenn anders eine
VergabederKonzessionandieStadtwer-
ke nicht möglich sein sollte. Einer sol-
chen kooperativen Lösung stimmen wir
nur zu,wenn eine zukünftige vollständi-
geÜbernahmederGesellschaftzuakzep-
tablenKonditionenermöglichtwird.

Die Kriterien zurVergabe der Konzessio-
nen werden vom Gemeinderat festge-
legt. In diesen Kriterien werden sich na-
türlich die Interessen der Stadt wider-
spiegeln. Dazu gehört die Preisgünstig-
keit. Wir wollen aber auch Stadtwerke,
die einenwesentlichenBeitrag zur Ener-
giewende und zur dezentralen Energie-
erzeugung leisten. Für die Stadtwerke
Stuttgart soll daher die Option „Über-
nahme der Fernwärme“ und einzelner
Anlagenoffengehaltenwerden.

Nach demWillen der SPD sollen die Bür-
gerinnen und Bürger an der Erarbeitung
derVergabekriterien,des neuen Konzes-
sionsvertrags und der Gestaltung der
Stadtwerkebeteiligtwerden.
Mit der Rückübertragung der Wasser-
versorgung und dem Aufbau neuer
Stadtwerke wird die Landeshauptstadt
eine wesentliche Gestaltungsaufgabe
der öffentlichen Daseinsvorsorge zu-
rückgewinnen.

ManfredKanzleiter JürgenSchmid

Die SPD im Gemeinderat · Stark für Stuttgart und aktiv vor Ort.
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Andere Städte können davon nur
träumen: Ein großer Gleisteppich

wirdfreifüreinneuesStadtquartier,mit-
ten in der Stadt und am Park gelegen,
mitoptimalerAnbindungandenöffent-
lichen Verkehr. Rosensteinpark und
Schlossgarten können beträchtlich er-
weitert werden. Der untere Schlossgar-
tenwird in Zukunft fast doppelt so breit
seinwieheute.

Ein Vergleich mit anderen geplanten
Wohngebieten in Stuttgart zeigt das
enorme Entwicklungspotential. Wäh-
rend im Seepark in Möhringen und im
Neckarpark in Cannstatt jeweils 450
Wohnungen gebaut werden sollen, bie-
tetdasRosensteinviertel Raumfürmehr
als 6.000 Wohnungen, und Raum für
Handel,Gastronomieundwohnortnahe
Arbeitsplätze.

Viele Menschen in Stuttgart sind skep-
tisch. Sie wollen nicht nochmals ein
Stadtquartier wie das Gebiet hinter der
LBBW beim Hauptbahnhof, das Europa-
viertel–monumentaleGebäude,anony-
me Architektur und am Abend ausge-
storben. Siewollen einemenschliche,ei-
nelebendigeStadt.

weiteraufderRückseite

Rosensteinviertel
Ein Quartier zum Leben,Wohnen und Arbeiten
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Die SPD im Gemeinderat · Stark für Stuttgart und aktiv vor Ort.

FortsetzungvonSeite3

Doch es gibt einen entscheidenden Unterschied: Im Europa-
viertel gehören dieGrundstücke der Bahn,die sie ausschließ-
lichunterRenditegesichtspunktenverkauft.DieGrundstücke
im Rosensteinviertel aber gehören der Stadt. So ist es die
Stadt, die bestimmt,wem sie die Grundstücke verkauft, was
fürNutzungendort imEinzelnen entstehen,wie dort gebaut
wird.
AuchimRosensteinviertelwollenwirsozialgemischteWohn-
gebiete. Wohnen für Menschen mit Durchschnittseinkom-
men und schmalerem Geldbeutel muss dort genauso mög-
lich sein wie gehobenes und luxuriöses Wohnen. Immerhin
gibt es aufAntragder SPDeinenGrundsatzbeschluss desGe-
meinderats, dass bei allen Neubaugebieten auch öffentlich
geförderter und damit günstiger Wohnraum entstehen
muss.
Dabei heißt öffentlich geförderterWohnungsbau im Einzel-
nen: Preiswertes Wohneigentum (PWE) für junge Familien,
Mietwohnungen für mittlere Einkommen und auch Sozial-
wohnungen.

Es ist gut,dass sichBürgerinnenundBürger indieÜberlegun-
gen und Planungen zum Rosensteinviertel einmischen.
Damit dort tatsächlich ein zukunftsfähiges, liebenswertes
Quartierentsteht.

Dr.RoswithaBlind

Auf dem Weg zur „kinderfreund-
lichsten Stadt“ (O-Tonnochamtie-

render OB Schuster) hat Stuttgart ohne
Zweifel noch einen Gewaltmarsch vor
sich. 4.600 Kinder unter drei Jahren auf
derWarteliste bei Krippenplätzen, Erzie-
herinnenmangel auf ganzer Linie und
steigendepädagogischeAnforderungen.
Klar ist,wennesnichtgelingt,diesenHer-
ausforderungengerecht zuwerden,wer-
den gerade junge Familien der Landes-
hauptstadt den Rücken kehren. Die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf bleibt
deshalb nicht „nur“ eine familienpoliti-
sche, sondern auch eine volkswirtschaft-
licheAufgabe!

Dabei ist es ja nicht so, dass der Gemein-
derat in den letzten Jahren nur Bahnhof
verstanden hat. Nein, viele hundert Mil-
lionen Euro sind gerade für den Ausbau
der Kleinkindbetreuung aufs Gleis ge-
setzt worden, quantitativ wie qualitativ,
undvielehundertBetreuungsplätzewur-
den auch geschaffen. 5.000 Krippenplät-
ze existieren bereits – und mit den be-
schlossenen Mitteln im laufenden Dop-
pelhaushalt 2012/13 können weitere
1.000 neue Plätze entstehen.Damit kön-
nen dann ca.40 Prozent der Kinder unter

dreiJahreninStuttgartbetreutwerden.
Aber:Der Bedarf explodiert weiter – und
deshalb sehen wir Sozialdemokraten es
als unsere vornehmlichste Aufgabe an,
hier weiter zu klotzen statt zu kleckern!
Wir wollen für Kinder und Familien in

StuttgartunterVolldampfvorwärtskom-
men.Das ist daswichtigste Jahrhundert-
projektindieserStadt.SonstfährtderZug
indieZukunftnämlichohneunsab.

AndreasReißig

Bloßnichthängenlassen!DieSPD-Fraktionarbeitet intensivamAusbauderKinderbetreuung.

DasGleisvorfeldweichteinemneuenStadtquartier.

Kinderbetreuung: Klotzen statt kleckern!
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